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Erze werden in dem eine halbe Meile entfernten Hochofen verschmolzen; die 

Verfrachtung der Erze geschieht bis jetzt mittelst Wagen, in neuester Zeit 

arbeitet man eifrig an einer Verbindungsbahn, wodurch der Transport erleich­

tert und auch die Gestehungskosten vermindert werden.

Der Hochofen zu Govasdia wird mit Holzkohlen betrieben, die jährliche 

Erzeugung an Roh- und Gusseisen beträgt beiläufig S0.000 Ctr. bei einem Aus­

bringen von 42— 44 Pct. der Beschickung.

Bei der Untersuchung der Erze wurde nebst der Bestimmung des Metall­

gehaltes auch eine detaillirte Analyse ausgeführt; die erhaltenen Resultate sprechen 

für die ausgezeichnete Qualität der Rohmaterialien.
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Sämmtliche Erze werden auf Mangan und Phosphor qualitativ untersucht, 

es wurde jedoch nicht die geringste Spur davon entdeckt.

Der Metallgehalt wurde mittelst der M a rg u e r i t t e ’schen Titrirmethode 

eruirt.

Die untersuchten Roheisensorten sind gleichfalls frei von den schädlichen 

Beimengungen ̂ an Phosphor und Schwefel.

Joseph  Cermak: Die B raunkoh lenab lagerungen  von Handlova 

(K r ikeha j )  n ächs t  Pr iv ic  im Ober-Neutraer Comitate.  Das Tertiär­

becken von Handlova ist fast ringsum von eruptiven Trachyten und Trachyt- 

breccien eingefasst, nur im nördlichen Theile stösst es an Gebilde der Kreide 

und weiter westlich an das Krystallinische des Zjärgebirges. Dem Abflusse des 

Handlovawassers folgend, steht der nordwestliche Flügel der Mulde mit den 

Diluvionen der Neutra-Ebene in Verbindung.

Die Ausfüllung des Beckens besteht aus:

eocenen Cong lomera ten  und Sands te inen ,  die den nördlichen 

und östlichen Theil der Mulde begrenzen. An diese schliessen sich

M e le t t a s c h i e f e r  in einem schmalen Streifen an. Zu beiden Seiten des 

Handlova-Wassers tritt ein Complex v
a l tm iocener  Geb i lde  auf, Sande und Mergel, die zw'sc^en Causa und 

Lipnik einen petrefactenreichen Aufschluss zeigen 1). Der westliche und südliche 

Theil der Mulde ist Yon

sed imentären  Trachyt tu ffen  erfüllt, die am Scheibelberge schöne 

Blätterabdrücke führen.

Die Braunkoh lenab lage rungen  gehören ihrer Stellung nach unter 

die Sande und Mergel von Causa, schliessen sich also den ältesten Schichten 

der Miocenperiode an.

!) Schon von Herrn D. S t u r in seiner Abhandlung über das Wassergebiet der Waag 
und Neutra angeführt.
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Sie sind durch spätere Trachyteruptionen in ihrer Lagerung und ihrem 

Zusammenhange vielfach gestört und durch die Tuffbildungen überdeckt wor­

den; spätere Auswaschungen legten selbe aber wieder an vielen Stellen bloss, 

so dass die zahlreichen Ausbisse in Verbindung mit der geringen Tiefe des 

Kohlenvorkommens den Bergmann bedeutend unterstützen.

Man unterscheidet nach Art der Maassenlagerung sieben Flötze oder viel­

mehr Flötztheile, die in einer Richtung von S. nach N. aufeinander folgen.
Weitere Ausbisse sind noch auf der Linie Hradec-Privic vertheilt, diese 

sind aber viel jünger und den TuQhildungen selbst angebörig. Die jetzt in 

Betrieb befindliche Caro l i-Grube liegt im südlichsten Theile der Mulde unter 

der kleinen Drauschel und baut ein Flötz von 2 Klaftern Mächtigkeit ab, dass 

nach Stunde 22*5 streicht und mit 18 Grad südwestlich verflächt. Die Kohle ist 

eine pechartige Braunkohle. Herr Professor B a l l i n g  zu Prag hat dieselbe 

untersucht und einen Wassergehalt von nur 6-8 Pct., an Asche 1 Pct. ge­

funden und die Brennkraft mit S227 Wärmeeinheiten berechnet. Sie reiht sich 

also den besten Kohlen dieser Periode in der Monarchie an. Ihre Preise loco 

Grube sind 14 kr. für Stückkohle und 10 kr. für Kleinkohle.

Ein ausgiebiger Absatz ist das Einzige, wa9 zur Hebung de9 Bergbaues 

Noth thut, und das Mittel dazu bei dem Mangel naher industrieller Etablisse­

ments, vor Allem die Herstellung guter Communicationswege.

F. Posepny.  Ueber die E r z füh rungsve rhä l tn i s se  der Rodnaer  

Alpen in S iebenbürgen .  Herr F. Posepny bemerkte, dass im Verlaufe 

seiner im Aufträge des hohen k. k. Finanzministeriums vorgenommenen Auf­

nahmen, die die geologisch-bergmännische Kenntniss der Erzlagerstätten des 

Rodnaer Reviers zum Zwecke hatten, sich immer mehr das Bedürfniss heraus­

stellte, wo möglich den ganzen Glimmerschiefercomplex in seine Studien mit 

einzubeziehen.

Hier galt es, sich vor Allem eine geographische Grundlage zu schaffen, was 

nuraufGrundlage der Aufnahmen des provisorischen Katasters mit Zuhilfenahme der 
Grenzbeschreibungs-Protokolle durch selbstständiges Einzeichnen auf mühsame 

Art und Weise qnöglich war. Die im Glimmerschiefer auftretenden Urialke 

bieten bei der beinahe söhligen Lage der Schichten ein Mittel zur Bestimmung 

des geologischen Horizonts. Der Kalkzug in den Quellengebieten der Thäler 

Rebra Cormaja und Repede, an den Alpenspitzen Minnaja Mihajasa spaltet sich 

in zwei Flügel, wovon der nördliche über die Thäler Mynjasa, Calulnj, Reu, 

Bistric, Putredului, Iniculai und Lali, der südliche über die Quellengebiete der 

Thäler der grossen Anies, der beiden Isvor, der Cobasiel und Blasna bis zu 

Piatra glodului im Szamosthale sich zieht, bei jedem Gebirgsrücken weit gegen 

den südlichen Rand vorgerückte Kämme, so Curatiel-Benies, Corondisin-Muntiel
u. s. w. bildend.

Der Hauptverbreitungsbezirk der silberhältigen Bleierze liegt im Bereiche 

der Thäler Anies, Isvor und Cobasiel am Inicustocke, dessen Name als roma- 

nisirtes Mons aeneus auf die Erzführung hindeutet. Es wurden nun die bei 

500 Jahre alten Bergbaue am Benieser Alpenrücken erwähnt, und die Art der 

BergbaufQhrung, wie sie sich nach einigen Funden bei Gelegenheit der Schür­

fungen daselbst ergab, so wie die Beschaffenheit der Erzlager erwähnt. Sodann 

zur Benieser Hauptgrube übergehend, wurde betont, dass alle Lagerstätten Lager 

sind oder es wenigstens einmal gewesen sind, aber durch grosse Störungen, 
unkenntlich gemacht.

Unter den mannigfachen Störungen ist jene die wichtigste, wo flach fallende 

Lager plötzlich einem steil fallenden Gesteinsblatte nach abgebogen werden, so


